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Georg Stadtmüller, München 

Ein Wort des Dankes: 
Thomas von Bogyay 70 Jahre alt 

T. v. B. kam am 9. April 1909 als ein k. u. k. »Tornisterkind« in der 
westungarischen Kleinstadt Güns (Kőszeg) auf die Welt. Sein Vater 
Ludwig Bogyay von Nagymád und Várbogya war Oberleutnant im k. u. k. 
Husarenregiment Nr. 1, seine Mutter Katharina war die Tochter des ver­
storbenen Ministerialrates Landesarchivar Dr. Julius von Pauler. Am 
20. April wurde er auf die Namen Thomas Akusius Pankratius getauft. 
Er war das vierte Kind dieser Ehe. 

Den »Tornisterkindern« in der weiten Doppelmonarchie fehlte die 
natürliche Bindung an einen heimatlichen Boden. Der Wechsel des väter­
lichen Garnisonortes brachte die Gewöhnung an mehrere Sprachen 
mit sich. 

Als T. v. B. vier Jahre alt war, wurde sein Vater, da er infolge 
eines Reitunfalles zum Frontdienst untauglich geworden war, am Vor­
abend des I. Weltkrieges als Kommandant der »Pferdeassentkommission« 
nach Nagykanizsa versetzt. 15 Jahre hindurch wohnte die Familie nun 
in dieser Provinzstadt. Dort besuchte T. v. B. die Volksschule und das 
Piaristen-Gymnasium, das er 1927 mit dem Abitur verließ. 

Als seine Heimat empfand er jedoch Badacsony, den erloschenen 
Vulkan und herrlichen Weinberg am Plattensee (Balaton), wo er die 
meisten und schösten Sommerferien verbrachte und wo die Familie 
1929 das vom Pauler-Urgroßvater erbaute Haus bezogen hatte. Denn 
hier hatten sich die Eltern T. v. B.-'s kennengelernt, war doch der 
Bogyay-Urgroßvater es, der auf seinem Mustergut den internationalen 
Ruhm der Badacsonyer Weine begründet hatte. Im Haus selbst lebte 
aber der kulturelle Geist der mütterlichen Vorfahren v. Pauler. 

Die väterliche Familie v. Bogyay war eine traditionelle Offiziers­
familie. Alle Onkel väterlicherseits waren bis auf eine Ausnahme Berufs­
offiziere, alle Husaren. Dagegen ging von der akademischen Familien­
tradition der Mutter eine geistige Einstellung aus, die stark auf die 
Prägung der Kinder einwirkte. Als der junge T. v. B. in der elterlichen 
Bibliothek stöberte, stieß er in den zahlreichen historischen Büchern 
immer wieder auf die eigenhändigen Notizen und Bemerkungen seines 
Großvaters von Mutterseite Julius von Pauler, des Historikers und 
Archivars. 

Die Familie bewohnte das von dem Pauler-Urgroßvater erbaute 
Haus, das dann dem Onkel Akos v. Pauler (1876—1933), dem unverheira­
teten Bruder der Mutter gehörte, einem angesehenen Professor der 
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2 GEORG STADTMÜLLER 

Philosophie an der Universität Budapest, der sich in seinen Vorlesungen 
und Veröffentlichungen insbesondere um die Synthese von Phänomeno­
logie, Wertlehre und Relationstheorie bemühte. Von seinen zahlreichen 
Werken sind einige auch in deutscher Sprache erschienen: Grundlegung 
der Philosophie. Berlin, Leipzig 1925. — Logik. Versuch einer Theorie 
der Wahrheit. Berlin Leipzig 1929. — Aristoteles. Paderborn 1933. — 
Eine gute Übersicht über Lebensweg und Werk in: The Encyclopedia 
of Philosophy Vol. 6 (London 1967) S. 59—60. 

In der wirtschaftlichen Notzeit nach dem I. Weltkrieg wurde Äkos 
v. Pauler die Stütze der Familie, die ihr Vermögen als Kriegsanleihe 
verloren hatte. So wurde »Ákos bácsi« zu einer zentralen Gestalt für 
die ganze Familie, auch die Kindheits- und Jugenderlebnisse wurden 
von dem Eindruck des berühmten Onkels geprägt. 

Früh zeichnete sich bei T. v. B. das geschichtliche Interresse ab, 
insbesondere zog ihn die Archäologie an. Auch die Sprachen fielen dem 
begabten Schüler leicht. Im Gymnasium lernte er Latein, Griechisch und 
Deutsch, auf Wunsch der Mutter lernte er — ebenso wie seine Geschwis­
ter — privatim Französisch. 

Das Piaristen-Gymnasium war eine hervorragende Unterrichtsstätte. 
T. v. B. erklärte noch später, daß er bei diesen Piaristen Charakter und 
kritische Selbständigkeit gelernt hätte, sie hätten ihn gelehrt, sich selbst 
zu finden und das Leben zu meistern. 

Im Herbst 1927 wurde er als »praematurus« in das Eötvös-Collegium 
aufgenommen, als dessen Mitglied auch sein um 6 Jahre älterer Bruder 
sein Studium absolviert hatte. Diese in Ungarn einzigartige höhere 
Unterrichtsanstalt hatte der berühmte Physiker Baron Lóránt Eötvös 
(1848—1919) nach dem Vorbild der École Normale Supérieure von Paris 
ins Leben gerufen und nach seinem Vater, dem berühmten liberalkonser­
vativen Staatsmann und Schriftsteller Baron Josef Eötvös (1813—1871) 
benannt. 

Das Eötvös-Collegium war — wie auch sein Pariser Vorbild — ein 
Internat. Je vier Studenten von verschiedenen Jahrgängen, aber möglichst 
mit gleicher oder verwandter Fachrichtung, bildeten eine »Familie« und 
hatten ein Arbeits- und ein Schlafzimmer. Sie besuchten die Vorlesungen 
an der Philosophischen Fakultät, erhielten aber auch im Collegium 
Unterricht, der Seminar-Charakter hatte. Dafür waren sie von den Kur­
sen des sog. Gymnasiallehrerbildungsinstitutes an der Universität befreit. 
Den Studierenden stand die ausgezeichnete Bibliothek des Eötvös-Colle­
gium zur Verfügung, die heute dem Literaturwissenschaftlichen Institut 
der Akademie der Wissenschaften angegliedert ist. 

In dem Collegium herrschte der gleiche kritische Geist, der dem 
Studierenden schon in dem Piaristen-Gymnasium vertraut geworden 
war, freilich auf dem höheren, dem Universitätsstudium angemessenen 
Niveau. 

Lehrer und Schüler des Collegium stellten eine strenge Auslese dar. 
Unter den Studierenden im Eötvös-Collegium waren nicht wenige, 
die nachmals als berühmte Wissenschaftler bekannt wurden: die Histori­
ker Sándor Domanpvszky, Gyula Szekfű, Gyula Miskolczy, der Rechts-
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historiker Ferenc Eckhart, die Literarhistoriker Julius von Farkas und 
János Horváth, der Byzantinist Gyula Moravcsik, der Finnougrist Miklós 
Zsirai, der Slawist István Kniezsa und der Musiker Zoltán Kodály u. a. 

Direktor war Géza Bartoniek, ein Physiker, den noch Lóránt Eötvös 
mit der Leitung betraut hatte, nach ihm der berühmte Linguist Zoltán 
Gombocz. Kurator des Collegium war Graf Paul Teleki. 

Da das Eötvös-Collegium Gymnasiallehrer ausbilden sollte, durften 
seine Mitglieder nur die Fächer der staatlichen Lehramtsprüfung wählen. 
Sonstige Disziplinen konnte man nur als 3. Nebenfach belegen. Daher 
wählte T. v. B. aus praktischen Erwägungen (auf Anraten des Direktors 
Géza Bartoniek) die Studienfächer Ungarisch und Französisch, als drittes 
Fach nahm er zunächst noch Italienisch dazu. Am Ende des 4. Semesters 
entschied er sich dann für Kunstgeschichte als 3. Fach beim berühmten 
Anton Hekler. Für seine Dissertation wählte er ein mediävistisch-kunst­
soziologisches Thema: »Der Künstler in der ersten Hälfte des Mittelal­
ters.« 

Im Frühjahr 1932 legte er das pädagogische Staatsexamen in Unga­
risch und Französisch ab, womit er das Diplom als Gymnasiallehrer 
erwarb. Im Oktober 1932 promovierte er mit der erwähnten Dissertation 
als Kunsthistoriker (Note: »Summa cum laude«). Onkel Ákos bezahlte mit 
der bei ihm selbstverständlichen Großzügigkeit die Druckkosten. 

Da bei der herrschenden akademischen Arbeitslosigkeit eine bezahlte 
wissenschaftliche Anstellung damals nicht möglich war, blieb T. v. B. 
zunächst bei Prof. Hekler als Praktikant am Institut für Kunstgeschichte 
und Klassische Archäologie, also im unbezahlten Dienst der Universität. 
Seinen Unterhalt bestritt er teilweise durch Privatstunden in Franzö­
sisch. 

Für das Sommersemester 1933 erhielt er ein Stipendium im Colle­
gium Hungaricum zu Berlin, das mit dem Ungarischen Institut der Uni­
versität Berlin verbunden war. Leiter des Instituts war der Literarhisto­
riker Julius von Farkas, sein ehemaliger Lehrer am Eötvös Collegium. 
Er hörte Vorlesungen an der Universität, arbeitete im Kaiser-Friedrich-
Museum und außerhalb Berlins in den Sammlungen und Archiven von 
Gotha, Schwerin und Weimar. Das Wintersemester 1933/34 verbrachte 
er als Stipendiat des Ungarischen Historischen Instituts in Rom. In Berlin 
und Rom befaßte er sich — dazu angeregt von seinem Lehrer Hekler — 
vor allem mit dem französischen Bildhauer Jean-Antoine Houdon (1741— 
1828), dem größten Portätisten seiner Zeit. 

1935 fand er in dem reorganisierten ungarischen Schulwesen eine 
feste Anstellung am Schulratsamt Zalaegerszeg in südwestlichen Ungarn. 
Der damalige Pfarrer der Provinzstadt Zalaegerszeg war József Mind-
szenty (damals noch unter dem Geburtsnamen Pehm), später Bischof von 
Veszprém, dann Erzbischof von Gran und Kardinal. Unter Anregung von 
Mindszenty und Hekler befaßte sich T. v. B. mit den meist kaum be­
kannten Denkmälern in der Umgebung von Zalaegerszeg. Insbesondere 
Mindszenty machte ihn auf die romanischen Denkmäler in den abgelege­
nen Dörfern der Umgebung von Zalaegerszeg aufmerksam. T. v. B. be-

l* 



4 GEORG STADTMÜLLER 

reiste das ganze Komitat Zala und sammelte systematisch mittelalter­
liche Denkmäler. 

Über seine damaligen Reisen im Komitat Zala sagte er später rück­
schauend: »Für mich war nicht die rein künstlerische Form das wichtig­
ste. Ich betrachtete die alten Kirchen und ihre oft enigmatischen Bild­
werke als Zeugnisse der Kultur einer längst vergangenen Gemeinschaft. 
Deshalb war ich stets bemüht, den historischen Hintergrund aufzuklären 
und interessierte mich besonders für die Ikonographie.« 

In den Jahren, da er in Zalaegerszeg wirkte (1935—1940) knüpfte 
er auch freundschaftliche Beziehungen zu den Denkmalpflegern und Hi­
storikern der Nachbarländer Kroatien und Slowenien. Die kroatischen 
und slowenischen Minderheiten auf dem Boden der Komitate Zala und 
Eisenburg (Vas) mögen gewisse Anregungen in dieser Richtung gegeben 
haben. 

In Zalaegerszeg lernte er auch seine Frau Wilhelmine Halliarszky 
kennen. Sie stammt aus einer Familie, die in dem siebenbürgischen 
Komitat Szilágy beheimatet war und auch im Szeklerland Verwandt­
schaft hatte. Nach dem Frieden von Trianon hatte die Familie ihre 
Heimat verlassen müssen. 

Bald nach der Hochzeit konnte T. v. B. mit Hilfe eines von dem 
Kultusministerium gewährten Stipendiums an einem Kurs an der italie­
nischen Ausländeruniversität (Université per Stranieri) in Perugia 
teilnehmen. 

Dank dem Einfluß von Prof. Hekler wurde er 1940 nach Budapest 
ins Kultusministerium versetzt, wo er zuerst in der Sektion für Volks­
schulen, dann in der neugeschaffenen Sektion für Fachschulen, schließ­
lich in der Kunstsektion tätig war. Schon bald wurde er Referent für 
Denkmalspflege und ausländische Kunstausstellungen. Dem Pfarrer Mind-
szenty konnte er manchmal behilflich sein bei der Vertretung der Inte­
ressen des Komitates Zala, d. h. nachzusehen, wenn im Kultusministerium 
liegende Anträge nur schleppend erledigt wurden. Diese Tätigkeit in 
Budapest war anstrengend, ermöglichte aber die Rückkehr in das 
wissenschaftliche Leben. Am Institut für mittelalterliche Architektur der 
Technischen Universität konnte er eine Monographie über die romanische 
Abteikirche von Ják fertigstellen, womit er von dem Herausgeber der in 
Szombathely erscheinenden Kulturzeitschrift »Dunántúli Szemle« (»Rund­
schau von Transdanubien«), die sich vor allem mit Fragen der Heimat­
forschung befaßte (1933—1939 unter dem Titel »Vasi Szemle«, 1940—1944 
als »Dunántúli Szemle«), beauftragt wurde. 

Als Teilnehmer an den 1938 und 1939 von Prof. Hekler organisierten 
Studienreisen der Budapester und Berliner Universitätsinstitute gewann 
er gute Fühlung zu dem christlichen Archäologen Friedrich Gerke, der 
dann 1940—1943 als deutscher Gastprofessor an der Universität Buda­
pest wirkte. In seinem »Seminarium doctorum« trug B. seine ersten 
Überlegungen zu den Problemen der ungarisch-byzantinischen Beziehun­
gen unter König Béla III. vor. In der von Gyula Szekfű geleiteten Ar­
beitsgemeinschaft katholischer Historiker behandelte er die gesellschaft­
lichen Grundlagen der mittelalterlichen Altarbaukunst in Ungarn und 
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den sozialen Hintergrund der im ehemaligen Südwestungarn befindlichen, 
ikonographisch einzigartigen spätmittelalterlichen Kirchenmalereien. Es 
waren meist Themen, die er erst nach 1945 in Deutschland ausführlich 
bearbeiten konnte. 

Als Anfang November 1944 die wichtigsten Behörden aus dem durch 
die näherrückenden Kriegshandlungen bedrohten Budapest wegverlegt 
wurden, wurde er mit seiner Frau zunächst in dem kleinen Dorf Alsó-
Szölnök bei Szent-Gotthárd (Komitat Vas) bei einer slowenischen Bauern­
familie einquartiert. In Szent-Gotthárd arbeitete er an der Inventarisie­
rung der dorthin verbrachten. Kunstschätze aus dem Budapester Museum 
der Schönen Künste und an der Vorbereitung für ihren Weitertransport. 
Er begleitete dann den staatlichen Kunsttransport im April 1945 nach 
Deutschland, wo die ungarischen Kunstschätze von den Amerikanern 
übernommen und zunächst nach München überführt wurden. Er selbst 
blieb nun für sieben Jahre in dem kleinen oberbayerischen Dorf Staudach-
Egerndach (Chiemgau). Er und seine Frau arbeiteten in Betrieben, er 
dann als Lohnbuchhalter und Handelskorrespondent. Nach der Währungs­
reform (1948) blieb er zunächst auf die Arbeitslosenunterstützung als 
notdürftigen Lebensunterhalt angewiesen. 

Allmählich konnte er die Verbindung mit der Fachwelt wiederher­
stellen, mit dem Zentralinstitut für Kunstgeschichte und dem Südost-
Institut in München, mit den Instituten in Marburg, mit Prof. Friedrich 
Gerke in Mainz, mit Prof. Josef Deér in Bern und auch mit Kollegen in 
Ungarn. Friedrich Gerke war ihm behilflich, in der wissenschaftlichen 
Welt Deutschlands Fuß zu fassen. 

Auf Prof. Deérs Vorschlag wurde er zum Redigieren der neugegrün­
deten exilungarischen Kulturzeitschrift »Üj Magyar Űt« (»Neuer Unga­
rischer Weg«) (1950—1952 veröffentlicht in Deutschland, 1953—1956 in 
den USA) herangezogen. Dieser Verbindung verdankte nun T. v. B. die 
Stellung, die zu Anfang 1952 seine Übersiedlung nach München er­
möglichte. 

1962 steuerte T. v. Bogyay für die Festschrift »Kardinal Mindszenty. 
Beiträge zu seiem siebzigsten Geburstag« (München: Donau Verlag 1962) 
einen Beitrag bei: »Mindszenty als Historiker« (S. 85—90). In den Jahren, 
da Kardinal Mindszenty in Wien Zuflucht fand (1971—1975) wurde er 
in historischen Fragen mehrmals von dem Kardinal zu Rate gezogen. 

Mit der Übersiedlung nach München begann für T. v. B. wieder das 
Leben auf zwei Gleisen, das erst nach 22 Jahren mit dem Erreichen des 
Pensionsalters endete. Seine schriftstellerische Arbeit wurde mit der Zeit 
immer stärker durch seine fachlichen Interessen bestimmt, nun konnte 
er sich ganz der Wissenschaft widmen. 

In dem Lebensweg dieses Wissenschaftlers spiegelt sich der Schick­
salsweg seines leidgeprüften Volkes. Der Forscher, der gemäß seiner 
ganzen Anlage dem Lärm der Politik abhold war und einer politischen 
Stellungnahme eher auswich, wurde gegen sein Wollen in den Strudel 
der großen politischen Ereignisse hineingezogen. Als Hüter ungarischer 
Kunstschätze teilte er in dem Unheilswinter 1944/45 das Schicksal seiner 
Kunstschätze, dann verzichtete er auf die Rückkehr in die geliebte 
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Heimat, um sich die persönliche Freiheit zu bewahren. Es folgten schwe­
re Jahre, da er unter dem Druck wirtschaftlicher Notsituation sich ganz 
mit einer praktischen Erwerbstätigkeit abfinden mußte, um überleben 
zu können. 

Nach diesen schwierigen Jahren fand er schrittweise wieder den 
Anschluß an die Wissenschaft, wenn es ihm auch — bis zu seinem Ein­
tritt in den Ruhestand (1974) — nicht vergönnt war, sich ganz der Wisen-
schaft zu widmen. 

Umso erstaunlicher ist die Leistung, die der stille, der äußeren 
Anerkennung eher aus dem Wege gehende Gelehrte den widrigen Le­
bensumständen doch noch abgetrotzt hat. 

Nach Ausweis seiner Veröffentlichungen, die nach Zahl, innerem 
Gewicht und wissenschaftlicher Gründlichkeit als bedeutend bezeichnet 
werden müssen, gehört er zu der kleinen Zahl hervorragender Kenner 
der ungarischen Geschichte, Kunstgeschichte und Archäologie des Mit­
telalters. Aus dem Erkenntniszuwachs, der auf diesem Forschungs­
bereich während der letzten Jahrzehnte gewonnen wurde, kann der 
Name Thomas von Bogyay nicht weggedacht werden. 

Ein besonderes Verdienst erwarb er sich um das Ungarische Institut 
München. Bei der Gründung des Institutes (1962) wirkte er entscheidend 
mit. Er war dann viele Jahre (1962—1968) Direktor des Instituts und 
Herausgeber der worn Institut veröffentlichten Buchreihe »Studia Hun-
garica«. Seit der Begründung des »Ungarn-Jahrbuches« ist er dessen 
Mitherausgeber. Durch zahlreiche Abhandlungen und Besprechungen, 
die stets durch strenge kritische Sorgfalt gekennzeichnet sind, hat er 
wesentlich zur Ausgestaltung und zum internationalen Ansehen dieser 
Fachzeitschrift beigetragen. 

Seine besondere Stärke lag in der tiefbohrenden, aber auch die 
Forschung weiterführenden Kritik. Diese angeborene kritische Begabung 
wurde durch die widrigen Lebensumstände geradezu gefördert. 

Leider hatte T. v. B. nie Zeit und Muße, nur aus Neigung und ohne 
äußeren Anlaß ein wissenschaftliches Problem anzupacken. Am Anfang 
jeder Arbeit stand bei ihm nicht ein Einfall oder eine »Erleuchtung« son­
dern stets die Kritik. Offensichtlich war es so, daß er seinem kritischen 
Widerspruchsgeist die besten Anregungen zu verdanken hatte. 

Dem Jubilar, der als Mensch und Wissenschaftler sich die Hoch­
achtung aller erworben hat, sagen wir zur Vollendung des 70. Lebens­
jahres unseren geschuldeten Dank für die vielfache wertvolle Mitarbeit 
und Hilfe sowie unsere herzlichen Glückwünsche: 

Ad multos annos! 

Schriften von Thomas von Bogyay 

S e l b s t ä n d i g e r s c h i e n e n e A r b e i t e n : 

A művész a korai középkorban (fr. Resümee: L'artiste dans la première moitié 
du moyen âge). Budapest 1932. — A jaki apátsági templom és Szent Jakab-
kápolna (Die Abteikirche und die Jakobskapelle zu Ják). Szombathely o. J. 
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(1944) — Karolingische Skulpturen am Chiemsee. Nachrichten des Deutsch. 
Instituts f. merowing.—karoling. Kunstforschung, Erlangen 1953. — Lechfeld. 
Ende und Anfang. München 1955. — Kép és látomás. Egy fejezet a magyar 
romantika történetéből (Bild und Vision. Ein Kapitel aus der Geschichte der 
ungarischen Romantik. Illustrationen der Zeitgenossen zum Werk Vörösmartys). 
Köln 1962. — Bayern und die Kunst Ungarns. München 1964 (Studia Hungarica 
1) — Grundzüge der Geschichte Ungarns. Darmstadt 1967. 2. Auflage 1973. 3. 
überarbeitete und um ein Register vermehrte Auflage 1977. — Stephanus rex. 
Versuch einer Biographie. Wien — München 1975. — Stephanus rex (unga­
rische Ausgabe). Ebd. 1976. 

A u f s ä t z e u n d V o r t r a g s t e x t e i n P e r i o d i c a , F e s t s c h r i f t e n 
u n d K o n g r e ß a k t e n ( A u s w a h l ) 

Mauriac katolicizmusa (Der Katholizismus von Mauriac). In: Élet XXII (1931). 
— A modern vallásos művészet dilemmája (Das Dilemma der modernen re­
ligiösen Kunst). In: Magyar Kultúra XXI (1934). — Nouveaux documents re­
latifs aux rapports de la cour de Gotha avec les artistes français I. Laurent 
Guiard et Gotha. In: Bulletin de la Société de l'Histoire de l'art français 1934. 
— Nouveaux documents etc. II. Houdon et Gotha. Ses projets pour le mausolée 
de la duchesse Louise-Dorothée. Ebd. 1935. — Houdon à Weimar. In: Gazette 
des Beaux-Arts 77e Année (1935). — A szentmihályfai templom (Die Kirche 
von Szentmihályfa). In: A Magyar Mérnök- és Építész-Egylet Közlönye 
LXXI (1937). — A kapornaki egykori bencés apátság bazilikája (Die Basilika 
der ehemaligen Benediktinerbatei von Kapornak). In: Történetírás II (1938). — 
A kallosdi kerek templom (Die Rundkirche von Kallosd). In: Dunántúli 
Szemle VII (1940). — Isten Báránya. Adatok az Árpádkori templomkapuk 
ivmeződiszítéseinek ikonográfiájához (Lamm Gottes. Beiträge zur Ikonographie 
der Tympanondekorationen der Kirchenportale in der Arpadenzeit). in: Reg-
num (Jahrbuch für Kirchengeschichte) 1940/1941. — Szent István korabeli 
oltár töredéke Zalavárról a Vasvármegyei Múzeumban (Ein Altarfragment aus 
dem 11. Jahrhundert im Museum zu Szombathely). In: Dunántúli Szemle VIII 
(1941). — Két Árpád-kori timpanondomb or mű Zala megyéből (Zwei Timpanon­
relief s der Arpadenzeit aus dem Komitat Zala). In: Technika 1941. Nr. 6. — 
Heidnisches Erbe und christlicher Glaube in der frühen ungarischen Kunst. 
Ungarische Frömmigkeit in der Kunst des späten Mittelalters. In: Die Kunst 
der Kirchen XIX (1942). — Wenig geänderte Fassung der Aufsätze: Vom 
Taschenblech zur Basilika. Inhalt und Ausdrucks for m der ungarischen Kunst 
des späten Mittelalters. In: Vom Geist der ungarischen Kunst. Berlin 1942 
(Das Bildwerk. Kunst im Geist und Leben der Völker 1). — Adatok a közép­
kori magyar oltárdíszítő művészet történetéhez (Beiträge zur Geschichte der 
mittelalterlichen ungarischen Altardekorationskunst). In: Regnum (Jahrbuch 
für Kirchengeschichte) 1942/1943 Festschrift Gyula Szekfű — A Szent György­
hegyi Szent Kereszt-kápolna (Die Heiligenkreuzkapelle am Berg Szent György). 
In: Technika 1943 Nr. 4. — Elpusztult és átépített középkori templomok a 
Balaton vidékén (Untergegangene und umgebaute mittelalterliche Kirchen im 
Balaton-Gebiet). In: Balatoni Szemle II (1943), III (1944). — Az ákosi refor­
mátus templom (Die kalvinistische Kirche von Ákos). In: Magyar Építőművészet 
1944 Nr. 3. — Tíz év középkori ásatásainak művészettörténeti eredményei 
(Kunstgeschichtliche Ergebnisse der Ausgrabungen eines Jahrzehntes). In: 
Századok 78 (1944). — Donatorska slika iz l. 1384 v Tumiëcu IL Koga kazejo 
podobe donatorjev na turniski sliki? (Stifterbilder aus dem Jahre 1384 in 
Turnisce II. (Wem stellen die Stifterfiguren des Bildes in Turnisce dar?). In: 
Zbornik za umetnostno zgodovino (Ljubljana) I (1951). — L'iconographie de 
la »Porta Speciosa« d'Esztergom et ses sources d'inspiration. In: Revue des 
Études Byzantines VIII (1950). — A szent korona eredete — kérdések és vá­
laszok (Die Herkunft der Heiligen Krone — Fragen und Antworten). In: Üj 
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Magyar Üt III (1952). — Ausgrabungen in Ungarn 1934—1944. Kunstgeschicht­
liche Ergebnisse. Dt. Fassung des in Századok 1944 erschienenen Berichtes). 
In: Kunst im Osten und Norden. Mitteilungen der Nord- und Ostabteilung 
beim Forschungsinstitut für Kunstgeschichte Marburg/Lahn. Lief. Nr. 10, März 
1952. — Izkopavanja v Zalaváru in njihova zgodovina razlaga (Die Ausgrabun­
gen in Zalavár und ihre historische Erklärung). In: Zbornik za umetnostno 
zgodovino (Ljubljana) II (1952). — Normannische Invasion — Wiener Bauhütte 
— Ungarische Romanik. In: Forschungen zur Kunstgeschichte und christliche 
Archäologie II. Wandlungen christlicher Kunst im Mittelalter. Baden-Baden 
1953. — Die kunst- und kirchengeschichtliche Bedeutung der Ausgrabungen 
von Mosapurc-Zálavár. (Referat an der Internationalen Tagung zur Kunst­
geschichte des 1. Jahrtausends n. Chr. in Mainz 1950). In: Forschungen zur 
Kunstgeschichte und christlichen Archäologie I. Neue Beiträge zur Kunst des 
1. Jahrtausends. 2. Halbband: Frühmittelalter. Baden-Baden 1954. — Mosapurc 
und Zalavár. Eine Auswertung der archäologischen Funde und schriftlichen 
Quellen. In: Südost-Forschungen XIV (1955). — Forschungen zur Urgeschichte 
der Ungarn nach dem 2. Weltkrieg. In: Ural-Altaische Jahrbücher XXIX (1957). 
— Zum Problem der Flechtwerksteine. In: Forschungen zur Kunstgeschichte 
und christlichen Archäologie III. Karolingische und ottonische Kunst. Werden 
— Wesen — Wirkung. Wiesbaden 1957. — Die Reiternomaden im Donauraum 
des Frühmittelalters. (Vortrag an der 1. Internationalen Hochschulhwoche der 
Südosteuropa-Gesellschaft 1954 Herrenchiemsee). In: Völker und Kulturen 
Südosteuropas. München 1958. — Der Löwe mit dem Kreuz. Das Tympanon 
von Domanjsovci (Domonkosfa) und verwandte Denkmäler. In: Zbornik za 
umetnostno zgodovino (Ljubljana) V/VI (1959) Stelè-Festschrift. —• Observations 
sur une miniature du manuscrit B. N. Lat. 17716. Une pratique d'origine fran­
çaise de quelques chantiers romans en Europe Centrale et Centre-Orientale. 
In: Actes du XIXe Congrès international d'histoire de l'art Paris 1958. Paris 
1959. — Der Eintritt des Ungarntums in die christlich-europäische Kultur­
gemeinschaft im Lichte der Kunstgeschichte (Vortrag an der 2. Internationa­
len Hochschulwoche der Südosteuropa-Gesellschaft 1955 Herrenchiemsee). In: 
Südost-Forschungen XVIII (1959). — Bild und Gedicht. Die zeitgenössischen 
Illustratoren Vörösmartys. Ein Beitrag zur Geschichte der ungarischen Ro­
mantik. In: Ural-Altaische Jahrbücher XXXI (1959) Gedenkband Julius von 
Farkas. — Zur Geschichte der Hetoimasie. In: Akten des XL Internationalen 
Byzantinisten-Kongresses 1958 München. München 1960. — Eine karolingische 
Schrankenplatte von der Fraueninsel im Chiemsee. In: Das Münster 13 (1960). 
— A magyarok eredete és őstörténete — Ahogy a kutatók a második világ­
háború után látják (Herkunft und Urgeschichte der Ungarn — Wie die For­
scher sie nach dem zweiten Weltkrieg sehen). In: Űj Látóhatár III (1960). — 
Karolingisches aus Benediktbeuern. In: Beiträge zur Kunstgeschichte und 
Archäologie des Frühmittelalters. Akten zum VIII. Internationalen Kongreß 
für Frühmittelalterforschung 1958 Wien. Graz-Köln-Wien 1961. — Research 
into the Origin and Ancient History of the Hungarian Nation after the Second 
World War. In: The Hungarian Quarterly Vol. 3, 1962. — Die Bedeutung Bay­
erns für die Kunst im alten Ungarn (Vortrag an der Jahrestagung der Süd­
ostdeutschen Historischen Kommission 1961 Passau). In: Südostdeutsches 
Archiv 5 (1962). — Studien zu Jean Antoine Houdons Werk in Deutschland. 
In: Zeitschrift für Kunstgeschichte 27 (1964). — Die Barockforschung in Un­
garn nach dem zweiten Weltkrieg. Probleme — Methoden — Ergebnisse. In: 
Südostdeutsches Archiv 7 (1964). — Neuere Ansichten über die geographische 
Lage der finnisch-ugrischen Urheimat. In: Ural-Altaische Jahrbücher XXXVI 
(1965). — Kontinuitätsprobleme im karolingischen Unter pannonién. Methodios' 
Wirken in Mosapurc im Lichte der Quellen und Funde. In: Das östliche 
Mitteleuropa in Geschichte und Gegenwart. Acta Congressus historiae Slavicae 
Salisburgensis in memóriám SS. Cyrilli et Methodii anno 1963 celebrati. 
Wiesbaden 1966. — L'homme de l'Occident en face des incursions hongroises 
(Contribution à la 12e grande réunion annuelle de l'Académie Internationale 
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Libre des scienses et des lettres à Paris 1963). In: Miscellanea di studi dedicati 
a Emerico Várady. Modena 1966. — Deesis und Eschatologie. In: Polychordia. 
Festschrift Franz Dolger II. Amsterdam 1967. Dass. auch in: Byzantinische 
Forschungen II (1969). — Selbstbildnisse des Malers Johannes Aquila aus den 
Jahren 1378 und 1392. In: Stil und Überlieferung in der Kunst des Abendlan­
des. Akten des 21. Internationalen Kongresses für Kunstgeschichte in Bonn 
1964. Band III. Berlin 1967. — Honfoglaló magyarok és szlávok (Landnehmen­
de Ungarn und Slawen). In: Katolikus Szemle XX (1968). — Problémák Szent 
István és koronája körül (Probleme um den hl. Stephan und seine Krone). In: 
Üj Látóhatár XIII/XXI (1970). — Urgeschichtliche Wunderdinge (Vortrag am 
Martinus Vogelius Symposion 1969 Hamburg). In: Ural-Altaische Jahrbücher 
41 (1969). — Die Kunst der corvinischen Renaissance. Bemerkungen zum Prob­
lem ihrer Entstehung, Wesenzüge und Nachwirkungen (Vortrag an der Jahres­
tagung der Südostdeutschen Historischen Kommission 1969 Linz). In: Süd­
ostdeutsches Archiv 13 (1970). — Über Herkunft, Gesellschaft und Recht der 
Székler (Vortrag im Arbeitskreis für Siebenbürgische Landeskunde 1965 Ans­
bach). In: Ungarn-Jahrbuch 2 (1970). — Ujabb Szent István-kutatások (Neuere 
Sankt Stephan-Forschungen). In: Katolikus Szemle XXIII (1971. — L'adoption 
de la Déisis dans l'art en Europe centrale et occidentale. (Referat am XIII. 
Internationalen Byzantinisten-Kongreß 1966 Oxford). In: Mélanges Szabolcs 
de Vajay. Braga 1971. — Der Sarkophag des hl. Stephan und seine Ikonogra­
phie. In: Das Münster XXV (1972). — A hétszázötvenéves Aranybulla (Die 750 
Jahre alte Goldene Bulle). In: Mit ér az ember, ha magyar? 14. Magyar Pax 
Romana Kongresszus (Was ist der Mensch wert, wenn er ein Ungar ist? Der 
14. Ungarische Pax Romana Kongreß 1972 Zangberg). Rom 1972. Dass. auch 
in: Katolikus Szemle XXIV (1972). — Bemerkungen zum Problem der ersten 
byzantinisch-ungarischen Berührungen. In: Überlieferung und Auftrag. Fest­
schrift Michael de Ferdinandy. Wiesbaden 1972. — Über den Stuhlweißenbur-
ger Sarkophag des hl. Stephan. In: Ungarn-Jahrbuch 4 (1972). — Adalbert von 
Prag und die Ungarn — ein Problem der Quelleninterpetation. In: Ungarn 
Jahrbuch 7 (1977). — Az ország és koronája (Das Land und seine Krone). In: 
Katolikus Szemle XXX (1978). — Das Schicksal der östlichen Ungarn im 
Lichte moderner Forschungen. In: Ural-Altaische Jahrbücher 50 (1978). — 
Történetírás — történetkutatás (Geschichtsschreibung — Geschichtsforschung). 
In: Magyar Mérleg I. SMIKK, Zürich 1979. — Zum Stand der Sankt-Stephan-
Forschung. Bemerkungen zu Györffys »István király és műve«. In: Südost-
Forschungen XXXVIII (1979). 

M i t v e r f a s s e r 

Ungarische Bibliographie 1945—3950. Mit Gertrud Krallert-Sattler. In: Südost­
europa-Bibliographie 1/2. München 1959. — Julius von Farkas: Die Kultur der 
Ungarn. Mit Beiträgen von T. v. B. In: Die Kultur der eurasischen Völker. 
Frankfurt/M. 1968 (Handbuch der Kulturgeschichte, neu hrsg. v. Eugen 
Thurnher). 

H e r a u s g e b e r 

Ungarns Geschichtsschreiber. Verlag Styria Graz. Band 1: Die heiligen Könige. 
Übersetzt, eingeleitet und erklärt von Thomas von Bogyay, János Bak, Gabriel 
Silagi. 1976. — Band 2: Kelemen Mikes, Briefe aus der Türkei. Ausgewählt und 
eingeleitet von Gyula Zathureczky, übersetzt von Sybille Baronin Manteuffel-
Szoege, kommentiert von Thomas von Bogyay, mit einem literaturgeschicht­
lichen Beitrag von Antal Szerb. 1978. 
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M i t h e r a u s g e b e r 

Ungarn-Jahrbuch. Ungarisches Institut München. Verlag Dr. Dr. Rudolf Tro-
fenik München. Band 1—10 (1969—1979). 

Ferner 44 kleinere Beiträge in Zeitschriften und Jahrbüchern, 46 Artikel in 
sieben Fachlexika, 175 Buchbesprechungen in 30 Periodica. 




